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Bauernroman von Ludwig Thoma .

Von den jüngeren hatte allerdings mancher die tief -
liegenden Augen und blassen Wangen eines eifrigen
Streiters . Der Pfarrer von Erlbach war nicht anwesend ,
und das wunderte viele . Neben Beamte und Geistliche
hatten sich angesene Bürger von Nußbach gesetzt , welche damit
ihre Zugehörigkeit zzum guten Publikum zeigen wollten .
Weiter nach rückwärts drängten sich Mann an Mann die
Bauern aus der Umgegend .

Die Dorfschaften hielten sich zusanimen : die Giebinger ,
die Erlbachcr , die Weblinger , die Leute von Schachach ,
Fabrenzhausen , Zillhofen , Aufhausen und Grubhof , die

Prittlbacher , Arnbacher , Jnzemooser und Vierkirchner .
Und wie die Gemeinden sonst heißen mochten . Ein Kundiger
bemerkte , daß auch die politische Meinung bei der Wahl der

Plätze sich geltend gemacht hatte . Die schärfsten Feinde der

bestehenden Ordnung hielten gute Nachbarschaft und saßen
näher an der �Tribüne .

In den vordersten Reihen die Grubhofer und Arn -

bacher , mit dem Wanninger und Scheiblhuber in ihrer
Mitte . Gleich hinter ihnen sah man das verwitterte Gesicht
des alten Rädlmayer von Schachach und nebendran den breit -

schulterigen Stuhlberger und den Gottesleugner Meisinger
von Giebing .

Die argen Feinde des Dekanes Metz , welcher den Ein -

Wurf seiner Fenster und andere üble Dinge nur diesen beiden

zuschrieb . Unweit von ihnen saß der Hirncr von Aufhausen .
Er mußte durch fünf Dörfer wandern , chedenn er nach Nutz -
bach kam , und in jedem Dorfe gab er dem Wirte die Ehre
und jedem Bescheid , der ihm zutrank . Deswegen glänzten
seine Augen , und seine Stimme gellte durch den Saal , wenn
er einen Bekannten grüßte .

Von den Erlbachcrn war der Haberlschneider anwesend ,
auch der Zwerger , der Weßbrunner und der alte Florian
Weiß . In den hinteren Bänken saßen die Leute , welche aus

Neugierde gekommen waren und keine Partei nehmen
wollten . Auch wieder andere , die zu spät gekommen waren .
Die meisten junge Burschen : Kopf an Kopf standen sie in

dichtem Gedränge , und immer polterten noch andere die

hölzerne Stiege herauf und drückten sich mit groben Ellen -

bogen in den Saal .
An zwei Wänden entlang lief eine hölzerne Galerie :

sie war so überfüllt , daß der Sternbräu ängstlich wurde und

einen Teil der Leute herunterweisen ließ .
Die vorne saßen und die Köpfe auf das Geländer

stützten , hatten die besten Plätze . Tarunter war einer , der

seine schlauen Augen in alle Ecken schickte . Der Geitner von

Erlbach .
Im Saale war großes Lärmen . Die Leute unterhielten

sich lebhaft miteinander : einer schrie dem andern ein lustiges
Wort zu , über drei Bänke hinüber , von unten zur Galerie

hinauf und wieder herunter : viele redeten zu gleicher Zeit ,
>l . id keiner redete still . Aber durch alles Poltern und Lärmen
und Schreien hindurch klang eine Stimme , so hell und scharf
und in so hoben Tönen wie eine Trompete . Das war die

Stimme des Hirner von Aufhausen .
Auf der Rednerbühne saßen der überwachende Assessor

Hartwig und die Einberuser , Schüchel , Wimmer und Prantl .
Neben ihnen ein Bauer in grauer Lodenjoppe . Gesicht und

Gestalt ließen sogleich erraten , daß er nicht aus dem Flach -
lande war . Sc hoch und gerade wachsen die Leute nicht , die

hinter dem Pkluge hergehen . Er war aus den Chiemgauer
Bergen , ein Ruhpoldingec , mit Namen Vachenauer .

Seit einigen Iahren schon bekannt als rühriger Vcr -
trcter der Baucrnsache , und wie man ihm nachrühmte , ein

guter Redner . Viele betrachteten ihn mit großer Aufmerk -

samkeit , und der Rädlmayer sagte zu seinem Nachbarn :

„ TöS is der seil , über den die Geischtlichkeit so scharf ein -

g' ruckt iS . Aber nachgeben tuat er gar it . Er verstcht ' s glei
besser , als wia ' c a Studierter . "

Und der Hirner schrie über alle Köpfe weg : „ Vachenauer ,
Zoll ' st scho glei leb ' n aal "

Da schaute der Ruhpoldinger in den Saal hinein und

lachte vergnügt . Der Assessor hatte schon mehrmals auf die

Uhr gesehen , als sich nun endlich der Leiter der Versamm -

lung , der Schuhmachermeister Prantl , erhob und mit einer

Handschelle läutete .
Der Lärm ging in ein Gemurmel über und verstummte

allmählich . Man hörte noch , wie draußen auf dem Gange
der Bierzapfen in ein Faß geschlagen wurde , und dann war
es stille .

Prantl räusperte sich und nahm ein Blatt Papier zur
Hand Er war kein geübter Redner , überdies ließen sich auch
seine schön geformten Sätze nicht gut auswendig lernen .

Und so las er sie ab :

„ Liebe Standesgenossen , Bauern und Bürger in Stadt
und Land ! Allgemein herrscht das Bemühen , durch Ver -

einigung der gesammelten Kräfte aus dem Mittelstände der

Allgemeinheit zu zeigen , daß sich der Zeiten Lauf geändert
hat und nicht mehr mit Schweigen geduldet wird .

Deshalb haben sich einige Männer aus dem Gewerbe -

stände entschlossen , diese Versammlung einzuberufen , auf daß
wir nach des Nebels Quelle forschen können , welches den all -

gemeinen Wohlstand bedroht und gerade diejenigen Kreise in

seinen Bereich zieht , welche bisher als die Säulen des Thrones
in Betracht kamen . Daß Bauern und Gewerbe auf das regste
zusanimengehören , wird gewiß eiper mit Menschenverstand
nickt leugnen wollen . Geht es dem Bauern nicht gut , so wird
dies auch bald der Städter empfinden . Es ist daher gleich ,
ob man vom Bauernstand oder vom Gewerbcstand spricht :
beide stellen , verbunden miteinander , den Nährstand des
Landes vor . Deshalb haben besorgte Männer den Entschluß
gesaßt , gemeinsam zu operieren und zu diesem Zwecke alle

einzuladen , welche sich für das Interesse des Mittelstandes

tätig erweisen wollen . Ich eröffne hiermit die Versamm -

lung und fordere Sie auf , einen Vorsitzenden zu wählen . "
„ Mir nebman an Schuasta, " schrie der Hirner . und

andere schrien mit : „ Jawohl I Da Prantl I An Schuasta i "
Da trat der Einberuser Wimmer vor und sagte , es scheine
ihm , daß eine große Mehrheit den Herrn Prantl zum Vor -

sitzenden haben wolle . Wer dagegen sei, möge sich von seinem
Platze erheben . Niemand stand auf , und der Amtsrichter

Kroiß rief laut : „ Das is der passende Präsident für diese
Versammlung ! "

Jakobos Prantl erklärte , daß er die ehrende Wahl an -

nehme , und daß er jetzt das Wort dem verdienten Manne
und Bauernführer Peter Vachenauer erteile , welcher aus dem

fernen Gebirge herbeigeeilt sei , um durch sein Wort der all -

gemeinen Sache zu nützen . Lauter Beifall erhob sich : und
der alte Rädlmayer warf in d�r Freude seines Herzens den

Hut in die Höhe . Der Peter Vachenauer trat ein paar
Schritte vor und wartete , bis sich der Lärm gelegt hatte . Fast
alle Bergbauern verstehen eS , vor der Sessentlichkeit ohne

Scheu auszutreten . Sie haben Lebhaftigkeit in der Belvegung
und eine leichte Art zu reden . Rasche Auffassung und große
Schlagfertigkeit ermöglichen ihnen , mit geringen Kenntnissen
Wirkungen zu erzielen .

Die größten naturgemäß vor schwerfälligen Ackerbauern ,
die nichts seltener besitzen , aber auch nichts höher schätzen
als Rednergabe . Und die sie an niemandem mehr bewundern ,
als an ihresgleichen . Darum konnte der Peter Vachenauer

schon im voraus seines Erfolges sicher sein . Und er war es .
Es lag viel Selbstbewußtsein in der Art , wie er vor den

Leuten stand . Man sah deutlich , daß er die Wirkung jedes
Satzes berechnete und sie absichtlich durch Schlichtheit deS

Ausdruckes steigerte , daß er die Ruhe nicht nur besaß , sondern

sie auch recht augenfällig zeigte , um hierdurch die Sicherheit
seiner Uebcrzeugung zu unterstreichen .

„ Grüaß Good , Landsleut ' l " sagte er . „ I muaß ent

z' erscht sag ' n, wer i bin . Denn wenn ma zu oan kimmt , von

dem ma was will , is dös allererst ' , daß man sie z ' kenna gibt .
Sunst hat der ander koa Vertrau ' n und denkt si , mit an

Fremden bat man koa Handelsckiaft Und i will was von

enk : ös sollt s mir Helsen , daß mir a Haus bau ' n , wo alle

Bauern drin Platz Hamm . Dös is a yroße Sack ' , und da

muaß i enk sag ' n, wer i bin und was i Hab' , daß i enk zu

so was auffordern derf . I bin nix , als wia ' r o Bauer : und

i Hab' nix als an kloan Hof und a fünf Küah im Stall und



Pe paar Markln , Se t mir dös ganz ' Jahr z' ruckleg . trag ' i

in d Sparkassa : dös hoasst , ins Nentamt . Ta is dös Geld

gnat o' g' legt , und ma klnunt nct in Lersuachung , daß ma ' s

Wieda rausninimt . "
Lautes Gelächter lief durch die Reiben Der Hirtier

schrie :
« Dös is a Luadal "

« Aber an arni ' s, " sagte der Vacyeuuuer .
«Also , was i Hab ' , is net viel, " fuhr er fort . „ Aber zu

Pem , was i von enk will , braucht ma koa Geld , ma braucht
bloß a Vertrauen . Und dös Pertranen könnt ' s Hamm : ner

aus mi selber oder aus mi alloa , sondern auf alle , de dös

nämliche wollen . Tos san viel Leut ' , und alle mitanander

passen z ' samm und passen zu enk ? denn es san Bauern , grab
so wia ös . De Leut ' Hamm mi herg ' schickt , daß mir amal
mit anand reden und scbaua ' n , ob mir bei enk net an Bei -

stand finden . I moan , des fell kunnt leicht g ' schehg ' n. Was
uns weh tuat , tuat enk net wohl : was uns net paßt , dös

mögt ' s ös net . Hamm mir die nämliche Krankheit , nacha
wuaß uns do des nämliche Mittel belfen . "

„ Das Mittel haben natürlich Sie, " rief der Amtsrichter
Kraiß .

„ J alloa net . " sagte der Vachenaner . bin koa Dokka ,
ii bin selber a Patient . Und desioeg ' n woaß i, was uns

fehlt , und woaß aa , daß der Tokta , den ma bis jeöt g habt

Hamm , nix wert is . Der hat fi bloß allawei brav zabl ' n
lassen und hat si net d ' rum kümmert , ob mir von oan Tag
auf den andern kränker wor ' n san . Ter schlechte Dokta hoaßt
Zentrum . "

<Fortfctzung folgt . )

lNachdruck dtrvotea . )

Die Kofahcn .
Von Leo Tolstoi .

Worüber freust Du Dich dgenilich ? sagte Clenin zu Lukaschka .
Wenn man Deinen Bruder getötet hätte , hättest Du Dich auch
gefreut ?

Die Augen deß Kosaken lachten , während sie Olenin ansahen .
Er schien alles oerstanden zu baden , was jener sogen wollte , aller
« r war über solche Betrachtungen erhaben .

WaS wäre dabei ? Das kommt auch vor . Wird denn unlereiner
Vicht getötet ?

22 .

Ter Hauptmann und der Torfrichter waren oavollgerzttcn .
Okenin hatte , um Lukaschka eine Freude zu bereiten und um nicht
allein durch den finsteren Wald zu gehen , für Lulaschka um Urlaub
gebeten , und der Unteroffizier hatte ihn gewährt . Olcnin dachte
bei sich. Lukaschka hätte den Wunsch , Marianta wiederzusehen , uno
freute sich auch sonst über die Gesellschaft eines so hübschen , ge -
sprachigen Zkosaken Lukaschka und Marianta waren in seiner
Vorstellung unwillkürlich in eins verschmolzen , und es bereitete
ihm Vergnügen , an sie zu denken . Er liebt Marianta . dachte
Olenin , uno ich könnte sie lieben . Und ein starkes , ihm neues
Gefühl der Hingebung criaßle �hn , während sie durch den dunklen
Wald gingen . Auch Lukaschka war frohen Mutes . Etwas wie Liebe
webte zwVchrn diesen beiden so verschieden gearteten jungen
Leuten . So oft sie einander ansahen , mnß ' en sie lächeln .

Durch weiches Tor willst Du ? fragte Olenin .
Durch das mittlere . Ich begleite Sie bis zum Sumpf . Dort

haben Sie nichts mehr zu fürchten .
Olenin lachte .
Fürchte ich mich denn ? Geh nur zurück , ich danke . Ich komme

schon allein nach Hause .
Nicht doch , was h>?be ich denn zu tun ? Wie sollten Sie sich

«licht fürchten ? Wir fürchten uns auch , sagte Lukaschka ebenfalls
lachend , um sein Sekt - ftgenihl zu beschwichtigen .

Komm mi « zu mir . wir plaudern und trinken zusammen , und
inorgen früh lannst Du geben .

Als ob ich lein Pläfcckien fände , wo ich die Nacht zubringe .
lachte Lukaschka : aber der Urtterosiizier hieß mich zurückkommen .

Ich bade gestern gehört , wie Tu Lieder sangst , ich habe Dich
auch gesehen .

Wir sind alle Menschen — — und Lukaschka schüttelte den
Kopf .

Sag . llt es wahr , daß Du heiraten willst ? fragte Olenin .
Mütterchen will mich verheiraten , aber ich bade noch kein

Pferd .
Du bist nicht beritten ?
Wie sollte ich ? Ich bin eben erst eingezogen , ich habe noch

kein P ' erd und kann mir auch keins schaffen , darum bin ich auch
Nock, nicht verheiratet .

Und wieviel kostet ein Pferl
Unlängst handelien wir eines jenseits des Flusses . Unter scch -

Gig Münzen wars�nicht zu haben . Ein Noaaier Tier .

Willst Du als Trabant zu mir kommen ? ( Ein Trabant ist esne
Art von Ordonnanz , wie fie die Offiziere in den Feldzügen de »
kommen . ) Ich will Dich freibitten uno Dir ein Pferd schenken .
sagte plötzlich Olcnin . — Wahrhaftig , ich habe zwei und brauche
sie nicht .

Brauchen sie nicht ? sagte Lukaschka lächelnd . Warum wollen
Sie ' s schenken ? Wir werden es uns mit Gottes Hilfe schon er -
werben .

Wahrhaftig . Du willst also nicht als Trabant zu mir , sagte
Olenin , erfreut darüber , daß ihm der Gedanke gekommen war ,
Lukasckka das Pferd zu schenken . Und doch war ihm unbehaglich
und beschämend zumute . Er suchte nach Worten und wußte nicht
recht , was er sagen sollte .

Lukaschka unterbrach zuerst das Schweigen .

gaben
Sie in Rußland Ihr eigenes Haus ? fragte er .

lenin konnte sich nicht enthalten , ihm zu erzählen , daß er
nicht ein Haus befitze , sondern mehrere .

Ein schönes Haus ? Größer als das unselige ? fragte Lukaschka
gutmütig .

Viel größer , zehnmal größer , drei Stock hoch , erzählte Oleniw .
Haben Sic solche Pferde wie wir ?
Hundert Pferde habe ich zu drei - , vierhundert Rubeln , aber

nicht solche wie bei euch Dreihundert Silt - errubel . Traber , mußt
Du wissen — und doch gefallen mir die diesigen bester .

Sagen Sie . sind Sie freiwillig oder unfreiwillig hierher -
gekommen ? fragte Lukasckka noch immer in etwas spöttischem Ton ? .
— Aber wohin verirren Sie sich , fügte er hinzu und zeigte auf den
Weg , an dem sie vorübergegangen waren . Sie hätten rechts gehen
müssen .

Nein , aus freiem Willen , ich hatte Lust , Eure Gegend kennen

zu lernen und Felozüge mitzumachen .
Ich möchte auch einen Feldzug mitmachen . sagteOLuka . Hören

Sie , wie die Bergfasanen heulen , fügte er hinzu und horchte auf .
Ist Dir denn nickt bang zumute , weil Du einen Menschen

getötet hast ? fragte Olenin .

Warum bange ? — Ich hätte gern einen Feldzug mitgemacht ,
ich habe solche Lust dazu , solche Lust . — Vielleicht gehen wir zu -
sammen . unsere Rotte wird vor dem Feiertage ausbrechen und
Eure Kompagnie auch .

Aber daß Sie zu Ihrem Vergnügen hierher gekommen sind !
Sie haben ein Haus . Sie haben Pferde , auch Bauern haben Sie .
Ich würde den ganzen Tag nichts tun . Haben Sie einen Rang ?

Ich bin Junker und jetzt zur Beförderung vorgeschlagen .
Nun , wenn Sie nicht prahlen , daß Sie «in so gutes Leben

haben , ich wäre nicht in die Fremde gegangen . Auck so möchte ich
nicht in die Fremde geben . Gefällt Ihnen das Leben bei uns ?

Ja , sehr gut . sagte Olenin .
Es war sckon völlig dunkel , als fie in solchen Gesprächen sich

dem Dorf « näherten . Noch umgab fie die tiefe Dunkelheit des
Waldes , und der Wind toste hoch oben in den Wipfeln . Die Berg -
fasanen heulten , lachten und weinten , und es klang , als ob sie ganz
in ihrer Nähe wären . Vor ihnen ließen sich schon vom Dorfe her
weibliche Stimmen und bellende Hunde vernehmen . Hell zeichneten
sich die Umrisse der Häuser , Lichter schimmerte » , und der eigxntüm -
liche Duft des dampfenden Kuhmists drang zu ihnen . Olenin hatte
an diesem Abend mehr als je die Empfindlina , daß im Torfe fem
Heim , seine Familie , sein Glück sei , und daß er nirgends je so
glücklich gelebt habe und nirgends je so glücklich leben werde , wie in
diesem Torfe . Wie liebte er an dieseui Abende alle und vor allen
Lukaschka ! Als sie nach Hause kamen , führte Olenin zu Lukaschkas
großem Erstaunen ihm selbst das Pferd auS dem Stall , das er in
Grosnaja gekauft hatte — nicht das , welches er immer ritt , sondern
das andere , das zwar nicht mehr jung , aber doch gut war , und
schenkte es ihm .

Warum schenken Sie mir das Pferd ? sagte Lukaschka , ich habe
Ihnen noch gar keinen Dienst geleistet .

Wahrhaftig , für mich hat es gar keinen Werk , antworteia
Olenin . Nimm es nur , Tu wirst mir auch etwas scheuten

- -

und in den Feldzug gehen wir ja zusammen
Lukaschka war verlegen .
Nein , wie ist das möglich ? Ein Pferd ist doch keine Kleinigkeit »

sagte er . ohne das Tier anzusehen .
Nimm es nur , nimm es . Wenn Du es nicht nimmst , beleidigst

Du mich . Wanjuscha , bringe ihm den Schimmel nach Hause .
Lukaschka ergriff den Zügel .
Ich danke also : das nenne ich eine Ueberraschung .
Olenin war glücklich wie « in zloölfjäbnger Knabe .
Binde es hier an . es ist ein gutes Pferd . Ich habe es in

Grosnaja gekauft , es geht gut . Wanjuscha , bringe uns Most .
Gehen wir hinein .

Der Wein kam . Lukaschka setzte sich und erhob den Becher .
Mit Gottes Hilfe werde ich es Ihnen vergelten , sagte er und

trank den Wein auS . — Wie heißt Du denn ?
Dimitrij Andreitsch .
Run Mitrij Ändrettsch , Gott lxstchütze Dich . Latz uns Freunde

werden . Komme einmal zu uns . Sind wir nicht auch reiche Leute »
unsere Freunde nehmen wir gut auf . Ich werde es auch der Mutter

sagen . wenn Du etwas brauchst . Rahm oder Weintrauben . — Und
wenn Du zur Grenzwache kommst , werde ick Dein Diener sein , zur
Jagd , über den Fluß zu setzen , wie Du willst . Unlängst wußte ich
nicht , was ich anfangen sollte . Ich hatte einer . Eber geschosien , ich
verteilte ihn unter die Ko>a ! cn . Jetzt würde ich ihn Dir bringen



Schön , ich danke Die . Spanne nur das Pfad nicht vor den

Wagen , gefahren ist es nicht .
Wer wird ein Pferd anspannen ! Ich will Dir noch etwas sagen ,

sagte Lnlaschka und senkte den Kopf . Wenn Du willst , ich habe
einen Freund , Girej - Chan ; er hat mich eingeladen , am Wege zu
lagern , wo die Leute aus den Bergen kommen . Gehen w? r zu -
sammen . Ich werbe Dich nicht verraten , ich will Dein Beschützer
sein .

Wir können schon einmal hingehen .
Lukaschka schien sich vollständig beruhigt und sein Verhältnis

zu Olenin begriffen zu haben . Seine Ruhe und die Cinfachheit

seines Benehmens setzten Olenin in Verwunderung . Sie berührten
ihn sogar ein wenig unangenehm . Sie plauderten lange , und es
war schon spät , als Lukaschka nicht betrunken ser war nie betrunken ) ,
aber doch nach reichlicheui Weingenuß Olenin die Hand drückte und

ging .
Olenin blickte zum Fenster hinaus , um zu sehen , was er jetzt tun

würde , nachdem er ihn verlassen hatte . Lukaschka ging langsam ,
mit gesenktem Kopfe . Dan » führte er das Pferd vor das Tor .
schüttelte plötzlich den Kopf , sprang mit der Geschicklichkeit hinauf .
ergriff den Halfter , trieb es mit lautem Schrei an und jagte die
Strasse hinunter . Olenin dachte , er würde hinreitcn , um seine
Freude mit Marianka zu teile »; aber obgleich Lukaschka das nicht
tat . war ihm doch so wohl zu Mute wie noch nie im Leben . Er

freute fich wie ein Knabe und konnte sich nicht enthalten , Wanjuscha
alles mitzuteilen , nicht bloss , dass er das Pferd geschenkt habe .
sondern auch , warum er es geschenkt habe , und seine ganz neue
Theorie des Glücks . Wanjuscha billigte diese Theorie nicht und
erklärte das alles für Unsinn .

Lukaschka war nach Hause geeilt . Er sprang vom Pferde und

« bergab eS der Mutier mit der Bitte , eS zur kosakischen Pferde -
Herde zu lassen . Er selbst müsse noch in selbiger Nackt zur Grenz -
toache zurück . Die Stumme war bereit , dass Ross fortzuführen , und

zeigte mit Geberden , sie wolle sich vor dem Manne , der ihm das
Pferd geschenkt habe , wenn sie ihn sähe , bis zur Erde verneigen .
Die Alte schüttelte nur den Kops bei der Erzählung des Sohnes
und war in ihrem Innern überzeugt , Lukaschka habe das Pferd ge¬
stohlen . Darum befahl sie auch der Stummen , das Pferd noch
vor Tagesanbruch zur Herde zu führen

( Fortsetzung folgt . )

Robert Owen .

Zur Erinnerung an seinen 60 . Todestag ( 17. November 1858 ) .

t .

Robert Owen wurde am 14. Mai 1771 geboren als zweit «
jüngster Sobn eines kleinen Sattlers in dem Dorfe Newlow » in
Wales . Sein Vater , der srüher sein Geld verloren Halle , tonnte
nickt viel aus die Erziehung seiner sieben Kinder verwenden . Nack -
dem Robert die Dcnfchule besucht hgire , ging er . als er zehn Jahre
all war . nach London , um mit Hilfe eines älteren , dort als Sattler
wohnenden Bruders den Weg durcb ' S Leben zu suchen . Mit Energie
wussle er fick in verschiedene » Siellungen eniporcuarbeiten . Zuerst
war er Ladengehilfe ; als dann in Manchester die Vanm -

Wollindustrie durch die von Arbwright erfundene Spinn -

Maschine emportom , lieh er als 16 jähriger Bursche ABO Mark
von i - inem Bruder und richtete mit einem Kompagnon eine kleine
Spinnerei ein . Nachdem er in dieser Weise die Technik gut kenuen

gelernt hatte , wurde er im Alter von 20 Jahren Betriebsleiter in
einer grossen Feiniptnnmi in Manchester .

Als die Bekannten des Besitzers die ? erfuhren,� sagten sie ihm
einen sickeren Bankrott voraus , weil er einen unreifen Knabe » mit
der Leitung eines Betriebes betraut hätte , den kaum ein Erwachsener
beherrschte . Owen iah immer viel jünger aus , als er war und

machte einen knabenhaften Eindruck , vlber der Spinnereibesiyer
Halle etwas an ihm bemerkt , das sich bei seiner Geickäftsfnhnmg
bewährte : eine ruhige , unerschütterliche Energie , ausserordentliche
Ge' chickliÄkeit in der Leitung eines Geschäftes , administrative Be -

gabung und vor allem : eine lmgewöbnlickc Fähigkeit im Leiten und

Führen von Menschen . Dieser starke Einfluss , der von seinem

ruhigen , festen und freundlichen Wesen ausging und ihn zum ge -
borene » Lenker der Meiiichen machte , bat nicht am wenigsten zu
seinen Erfolgen als Geschäftsmann und als Reformer beigetragen .

Die Zell , die Owen in Manchester als Fabrikant ver -

lebte — nach zehn Jahren verlieft er seine Stellung und

errichtete selbst mit einigen Kapitalisten eine Fabrik —

siel mitten in die gewaltige induslrtelle und gesellschaftliche

Umwälzung , die die moderne Grossindustrie heranfsührte . Tal - -

kräsnge oder gcschäftStüchlige Perionen arbeiteten sich damals aus

dem Kleinbürgennm zu erfolgreichen Unlernehinern empor , während

die weniger erfolgreiche Maise herabiank . Gewaltige Gcldniassen
wurden in der Baumwollmdufkie verdient . Die engliiche industrielle

Bourgeoisie war damals eine junge emporkommende Klone voll

Kraft Energie und Selbstbewussiiein und Unternetmiungslust . Sie

pflegte die Naturivisjenschaft . deren Eiildeckungen sie ih . en Aufstieg
verdankte , und eine nüchterne , nur das Nützliche bcachlend «

materialisli ' chs , aller Metaphhsik abholde AuffassungSweise kam
in ihren klarsten Elementen empor . Es war dieselbe Zeit , da
G o d w i n dem überkommenen englischen Staats - und Gesellschafts¬
system die Lehren der anarchistischen Freiheit gegenüberstellte und
Mary W o lst o ne er a f t als Knmxicnn für die gteicken Rechte der
Frauen auftrat . Owen fand in Manchester einen Kreis von reg -
iamen Freunden , die sich mit grössiem Jnierene dem Studium der
Wlsienschast zuwandten ; bekannte Naturforscher traten dort in

engen Verkehr mit den besten Elemenlen des empor -
steigenden Unrernehmertlims ; sie sühlicn sich als die Träger
des menschlichen FunichnilS . Hier gewann Owen in fort -
währendem , regen Gedankenaustausch und gestützt durch die eigenen
Erfahrungen als Uiiternedmer , der Hunderte von Arbeitern unter
sich hatte . " die einfache , klare marerialisti ' Äe Weltanschammg , die
die Grundlage seines späteren Werbens wurde .

Die Bekanntschaft mit der Tochter eine » schottischen Fabrikanten
Dale , die er umwarb und später heiratete , führte ihn nach Schott -
land . Diefer Dale hatte an einem Wasserfalle des Clyde eine
Baumwollspinnerei New ° Lanark errichtet . Da aber die Bauer « die
düstere », eintönigen Fabrikgrsängnisse nicht mochten , waren eS nur
verelendete und verarmte Elemente , die als Arbeiter zu haben ivaren ;
er ergänzte sie , wie es damals Eine war . durch eine grosse
Anzahl Kinder aus den Annen - und Waisenhäusern . Die Kinder ,
oft noch jünger als 7 Fahre , mnssten 11 Stunden täglich in den
überhitzten , staubersüllten Räumen zubringen und hallen kaum ge -
nügende Zeit , um ihre durstige Mahlzeit einzunehmen . Sie haßten
alle die Fabrikdölle , . manche von ihnen winden geistig und körper -
lich zu Zwergen und einige waren verwachsen " , sckrieb Owen später .
Nun muss dabei beamrer werden , dass Herr Dale wegen seiner
Frömmigkeit und Wovltätigkeit sehr angesehen war ; er war kein

herzloser Arbeilerschinder . der nur an den ' eigenen Prosit dachte .
Daran ist zu ermessen , wie es in anderen Favnkcii zuging . Hier zeigt «
sich, wie auch ein menfchlickes Herz gegen die Allmacht der ökonomi¬
schen Berbälmisse Nickis vermag . Dale war selbst meist abwesend
und mussre die Fabrik Geschäftsleitern überlassen ; die technischen
Einrichtungen waren veraltet . Die Arbeiter , die das kleine Fabrik -
darf bewovnten , waren schmutzig , dein Trünke ergeben , unwissend
und verwahrlost ; Diebstahl war in dem Betrieb allgemein .

Owen kaufte 179S New - Lanark von seinem künftigen Schwicger «
vater , und am 1. Januar 1800 trat er die Herrschaft über das
Fabrikdors an , das durch feine Reformtätigkeit weilberühmt werden
iollre . Dock war dies nicht die erste Ställe , wo er seine Ideen in
die Praxis umsetzte . Sie hanen sich vielmebr Hand in Hand mit der
Praxis , zugleich mit seiner Praxis als Fabrikant in Manchester ent -
wickelt . Auch dort hatte er den Grundsatz defolgt , dass der richtige
Fabrikant gerade so viel Sorge aus lein Menschenmaierial wie auf
feine tote Maschinerie oerwenden soll ; auch dort Kalle er sich das

Zutrauen dcrAi beiier gewonnen , uiid seine Fabrik war in Manchester
wegen ihrer Ordnung . Ecmberteil und wegen des vortrefflichen
Geistes der Arbeiter berühmt .

Hier aber in New - Lanark hatte er eine kleine , abgeschlosseue
Welt , die sich in der schlechtesten Verfassung befand , umzugestalten .
Mit rudiger Geduld und fester Energie ging er an die Arbeit .

Zuerst wurde der Betrieb technisch neu eingerichtet . Die Wirtshäuser
wurden auS dem Dorfe entfernt . Auch löste er sofort die Kinder -
lieferungSkomrakte mit den Armenhäusern : unter zehn Fahren sollten
keine niebr beschäftigt werden . Die Umgestaltung der Sitten und
Gewohnheiten der Arbeiter war ungleich schwieriger , denn hier be¬

gegnete ihm das natürliche Misstranen , das der Lnsgcbeutete gegen
' einen Ausbeuter empfindet und das ür diefa » Fall noch dadurch
verstärkt wurde , dass er ein Fremder , ein Engländer ivar . Was
konnten all seine Massnahmen anders bezwecken , als mehr Eewnm
au « ihnen zu pressen , was all ieine neuen Vorickrinen anderes
wollen , als rhnen ihr bistcken Freiheit »och mehr beschränke « ? Otven
antwortete auf alle Ausbrüche der Feindseligkeit nie . disputierte nie ,
ging seinen Weg m> d blieb bei »einen Anordnungen . Er blieb
bei seiner Methode , nichts mit Gewalt und Slrasc zu erzielen ,
iondern ruhig zu wartet ? , bis seine freundliche Enischlonenheit die
Leute überzeugt horte . Er fing daniir an , dass er den Schmutz und
Kehricht ous dem Dorfe wegholen liess und die Bewohner vetinahnte ,
auch das Innere der Häuser , die er vernrössern liess . rein zu hatten .
Aber da kam er übel an I Die Kommission , die er zur Jnspeklio »
der Wobnungen angewiesen hatte , wurde von den Frauen verhöhnt
und zurückgewiesen . Darauf bevorzugte er die wcntgen , die i einer
Mahnung Folge leisteten und die Kommission freundlich empfingen ,
dadurch , dass er ihnen Blumen und Pflanzen aus seinem Garten

zur Ausschmückung ihrer Häuser schickte . Das wirkte vortrefflich ,
und allmählich überwand er in dieser Weise den Widerstand . Das
ist ein kleines Beispiel der Art und Weise , wie er auf die Arbeiter
einwirkte .

In der Fabrik führte er die systematische Ordnung und Regel -
mässigkeit ein . die er als notwendige Grundlage eines erfolgreichen
Unternehmens kennen gelernt holte . Die Diebereien , die hier zur
Gewohnheit geworden waren , rottete er ans . aber nicht dadurch ,
dass er die Uebeltäier strafen liess . Er führte dazu den „ stummen
Mahner " ein , ein mit vier Farben gestrichenes Blech , das über dem
Platze jedes Arbeiters ding und durch die hervorqekehrte Farbe an »
zeig . e, wie fein Benehmen am vorhergehende » Tage gewesen war .
Der aufgestachelte Stolz , das wachgenifene Schamgefühl der Ar¬
beiter wirkte ans die Dauer besser als jede Strafe . Wir dürfen
dieses Erz - ehungsmftiel nicht an dem Massstabs meffctr , der ictzt in



der kämpfenden Ardeiterklesse gilt , dei der Stolz , freiKeitlilbe
Gesinnmia und Menschenwürde sich entwickelt baben . Wir müssen es

vielmehr im Rahmen einer Zeit betrachten , in der die Arbeiter noch

unselbständig , geistig und sittlich völlig herunt - rgekonuiieii waren und
es galt , sie erst zum Bewußtsein ihrer mcnsehlicken Würde zu er »
wecken . So betracktct , zeugt dieses Mittel , ein Nebel z oeseitigcn ,

gegen das jeder andere ficb nur mit Strafen zu helfen wüßte , von
deiin ' elben sympathischen Geiste , der Owens ganzes Walen be »

herrschte .
Die Arbeitszeit wurde erst auf ll , dann auf lO' /z Stunden be¬

schränkt . Ein Koniumladen befreite die Arbeiter von den Krämern
und lieferte ihnen gute Waren zu billigen Preisen . Ein ganzes
System von Selbstverwaltung , das die Delikte der einzc . nen unter
die Kontrolle der Gesamtheit stellte , wurde eingeführt : GeielligkeilS -
vereine , Bildungsinititute , Alters - und Krankenkassen tvurden er -
richtet . So wuchs New - Lanark zu einem kleinen Gemeinwesen auf ,
mir Waren - und Lagerhaus , mit gemeinsamer Küche , mit Speisesaal ,
Bibliothek . Konzert » und Tanzinal ? mit den weitestgehenden
hygienischen Einrichtungen in derftabrik . mit den vortrefflichsten tech¬

nischen Einrichtungen , das im Vergleich zu den anderen englischen Fabriken
wie ein kleines Paradies inmiiten einer Hölle anmutele . Die anderen

Fabrikanten prophezeite » Owen den Ruin , weil er so viel Geld

„uiiprodiittiv " verausgabte . Aber gerade umgekehrt machte seine

Fabrik riesige Gewinne , die zum Teil seiner Geichäflslücktigkeit ,
seiner Gemalität im Ausnutzen der Koitjunliur . in der Betriebs -

leirung und der Auswahl der Verwalter zuzuschreiben ist , zum Teil
aber auch der Zufriedenheit , der Hingebimg und der ArbeilSfreudig -
keit , die die Arbeiter in diesen Verhälmisien beseelte .

Diese Wahrheit , daß Ausgaben für Wohlfabrtseinrichtungen nicht

unproduktiv sind , ist nachher von anderen Kapitalisten immer aufs
neue entdeckt worden ; aber eS besteht zwischen ihnen und Owen

trotz der äußerlichen Uebereinstimmuiig der „ Woblfabrlseinrichtungen "
ein großer Unterschied . WaS bei ihm ein Ausfluß seiner tiefen
menschenfreundlichen Gesinnung war . ist jetzt meist ein Ausfluß
geschüstskluger Berechnung ; und während Owens Wohliahrts -
einrichtungen den Anlauf zu einem späteren Konnnunismus bildeten ,
dienen die modernen WohlfahrtSeinrichtungcn fast ausnahmslos als

Fessel , die die Arbeiter von ihrem großen Kampf für den Korn -
NmnismllS fcri , halten soll .

Aber mit dem Erreichten war Owen noch nicht zufrieden . Er wollte

jetzt damit anfangen , die Kinder nach seinen Ideen erziehen zu lassen ,

sie dadurch zu guten Charakteren auszubilden , daß er sie immer
unter den günstigsten Umständen aufwachsen ließ . Zuerst hatte er
den Widersrand leiner Assoziierten zu überwinden , die eS nur auf

Kapiialgewinn abgesehen hatten und Ausgaben für eine Kiuderschulc

nicht guthießen . Die Fabrik wurde 18l3 öffentlich verkauft , aber
Owen hatte neue Kompagnons in ein paar reichen , philanthropischen
Quäkern gesundeir und kaufte selbst die Fabrik . Die nunmehr
errichtete Schule , in der die Kinder vom zweite » Jahre an

erzogen wurden , würde man jetzt noch ein Muslerinstitui nennen ;
seine pädagogischen Auffassungen geben weit über die modernste und

aufgefiärteile bürgerliche Erziehungslchre hinaus und können nur
unter Sozialiste » Verständnis und nur in einem sozialistischen
Gemeinwesen Geltung finden . Keine Sirafen , krenndliches Zureden ,
Eiuprägung des Grundsatzes von früh an . daß das höchste Glück
aller davmr abhängt , daß alle sich gegenseitig Freude machen —

das waren seine Maximen . Pädagogen Häven sie bc -

mangelt , aber wer die Resultate sah , wußte fie nicht

genug zu rühmen . Niemand , erklärte ein Augenzeuge im

englische » Parlament , könne diese Kleinen scben , ohne zu wü» schen ,
daß seine eigenen Kinder ebenso erzogen wüiden . Er habe , fuhr er
fort , bis zu 100 Kinder bei Sviel und Arbeit beobachtet . Kein
Ucbelivollen , kein Streit , nur Güte seien zu finden gewesen . In
Keiv - Lanark sei umer der Verwaltung eines Mannes mit OweitS

„unglücklichen Anschauungen " während der letzten 14 Jahre kein
Berorechen vorgeiommen ' Könnte das gleiche von irgend einen »
anderen Etablissement deS Landes gesagt werden !

Diese „unglücklichen Anschauungen " OwenS , die dieser Redner
erwähnte , waren seine inalerialislischen Anschauungen ; man
sah nicht , daß sie gerade die Grundlage und Ursache seiner Erfolge
bildeten . Owen hielt nicht viel von den dogmarischen Religions -
lehren ; in den religiösen Zänkereien sah er die hauptsächlichsten
Frledcnsstörer , die ein gutes Einvernehmen der Menschen binderten ,
und er verbaimte sie möglichst aus dem Dorke . Die „ Religions -
stunde " , die er , um den Empfindungen der Eltern einigermaßen
Rechnung zu tragen , geben ließ , war zumeist nur auf die Einprägung
sittlicher Lebren gerichtet . Körperlichen Hebungen . Tanz und Mufik
jjab er einen breiten Raum in der Erziedung . Dadurch geriet er
immer mehr in Streit mit seine » frömmelnden Partnern ; und dieser
Gegensatz der Anschauungen bereitere schließlich seinem Wirken in
New - Lanark ein Ende .

Aber damit eilen wir dem Laufe der Geschichte weit vorauS .
Lange vor dieser neuen Enttvickelnng war Owen , um seine
Schöpfungen im Interesse der Arbeiter weiterzuführen , mit seinen
Anschauungen vor die Oeffentlichkeit getreten . Von 1813 an fängt
seine öffentliche Agitation an . Die Erfolge , die er erzielt halte ,
schrieb er nicht seiner Person , sondern der . Kraft und " Wahrheit
seiner Prinzipien zu ; diese bekannt zu machen und durch den Hin -
weis auf ihre praktische Bestätigung in Rew - Lauark zu bekräftigen ,

bieß das Glück der New - Lauarker Arbeiter den Hlmberttausenden
elenden Proletariern Englands eröffnen . Deshalb trat Owen als

Propagandist für seine Ideen auf .

kleines Feuilleton .
Aus den Erinnerungen eines HenkrrS . Die lebhaften Kämpfe

um die Abschaffung der Todesstrafe , die jetzt in Paris geführt
werden , geben Paul Ginisty im „ Journal des Debats " Anlaß ,
auf ein interessantes altes Buch hinzuweisen , das um tbZO ver¬
faßt wurde und wohl die älteste Antibiographie eines Scharfrichters
ist . Es war der Meister Berthold Benz , Scharfrichter
von Nürnberg , der Abkömmling einer Nürnberger Familie ,
in der das Scharfrichteramt seit Generationen erblich war , der
in seinen stillen Stunden die mit redlichem Eifer erlernte Schreib -
kunst dazu benutzte , um seine LebenSerinncrungen zwanglos auf «
zuzeichnen . Mit wenigen Worten geht Berthold über seine Kind -
hert hinweg , aber er vergißt nicht darauf hinzuweisen , daß er in
dem Augenblick das Lickt der Welt erblickte , in dem sein Vater
auf dem Marktplatz eine Hcxcnverbrennung vollzog . Als Knabe
findet er an wunderlichen Streichen ein Vergnügen : wenn die
Nacht herniedersank , dann pflegt « er sich oft unterm Galgen an
der Richtstätte zu verbergen . Der einsame Wanderer , der im
Dunkel die schaurige Stätte passieren mußte , hörte dann wohl
ein jammervolles Stöhnen , schlug entsetzt das Kreuz und eilte
hastig weiter , ohne zu ahnen , daß der junge Scharfrichtersohn hier
seinem Uebermut die Zügel schießen ließ . Er begleitete den Vater
in den „ Elefanten " , die alte rauchige Scbänke in enger winkeliger
Gasse , in der der Scharfrichter altem Brauch gemäß alljährlich
seinen Tribut von den Dirnen der Stadt einholt . Wie der Sah »
ihn auf solchen Geschäftsgängen begleitete , so empfing er auch
früh eine sorgsame Vorbildung auf seinen Beruf , und er muß ein
tüchtiger Geselle gewesen sein , denn als fein Vater wegen Un -
gebühr entlasten wird , überträgt man sofort dem Jüngling das
Amt . Ein wenig beschämt bekennt er . daß seine erste selbständige
Hinrick , tung nur einem armseligen Wegelagerer das Leben kostete .
Ums Haar tväre Meister Berthold auch ein reicher Mann gelvordcn .
Ein Wirt namens Frisch hatte sich aufgehängt und es gehörte zu
den Obliegenheiten Meister Bertholds , den Selbstmörder vom
Stricke abzuschneiden . Dabei genoß der Scharfrichter ein Privileg ;
alles , was sich innerhalb eines Kreise » befand , den er mit aus -
gestrecktem Arm und blanker Klinge ziehen konnte , ward sein Eigen -
tum . Frisch hatte sich unmittelbar über einer Kellerluke erhängt
und drunten im Gewölbe fand man eine stahlbeschlagene Kassette
mit einem hübschen Haufen goldener Dukaten . Aber Meister
Bertholds Freude währte nicht lange , bald darauf tauchte ein

hochmögender adeliger Herr auf , der es übernahm , den Schatz
seinem Besitzer zurückzustellen . Meister Berthold wußte recht gut ,
wie eS um die Justiz bestellt war ; so zog er eS denn vor . den
Schatz herauszugeben und die liebe Freiheit dagegen einzutauschen .
Bald fand er auch einen Gehilfen , wenn auch anfangs einen un -
freiwilligen , einen jungen Bildhauer , namens Beil . Meister Bert -

hold führte einen Verurteilten zum Sckaffot ; der Gefangene .
in einer Aufwallung von Verzweiflung , reißt sich loS und flüchtet .
Unwillkürlich springt der junge Bildhauer dem Scharfrichter bei
und hilft den Flüchtling wieder festzunehmen . Die unbedachte
Gefälligkeit sollte dem jungen Künstler teuer zu stehen kommen ,
denn nacki altem Rechte ward ein jeder , der freiwillig dem Scharf »
richtcr Hilfe geleistet , verpflichtet , ihm auch weiterhin zu dienen .
Am Anfang weigerte sich Veit , aber er mußte nachgeben , und

schließlich brachte er es zu einem tüchtigen Henkcrgesellen . Sein

Meister bckkagt seinen Tod aufs tiefste : von einer eifersüchtigen
Frau ward der junge Geselle vergiftet . Groß sind die Einnahme -
guellcn deS Scharfrichters nie gewesen ; kleine Nebenverdienste
blieben stets willkommen . Die Eitelkeit der Menschen kam ihm
zu Hilfe . Ost zahlten die Angehörigen der Verurteilten kleinere
oder größere Summen , damit der Scharfrichter bei der Vollstreckung
mehr oder minder Pomp entfaltete . Zum Amte des Scharfrichters
zählt er auck , die Verpflichtungen , mit den Todeskandidaten zu -
sammcn die Henkersmahlzeit einzunehmen . Meister Berthold tat
es ungern , aber er findet sich in seine Pflicht , und gewistenhaft
registriert er im Tagebuch Mahlzeiten und Gerichte . Eines Tage ?
muß er mit einer jungen Verurteilten speisen , ein jugendfrisckicS .
blühendes Geschöpf von bezaubernder Schönheit , die bitterlich
jammert , daß sie schon sterben solle . Meister Verthold wurde sebr
nachdenklich , und die Nacht schlief er wenig . Am Morgen aber ,
al » er neben ihr auf dem Schaffot steht , schleudert er plötzlich
sein Richtschwcrt von sich und ruft mit lauter Stimme : „ Auf
Grund des Rechtes des Henkers nehme ich sie zum Weibe . " Mit

freudigem Gemurmel nimmt die Menge , von der Schönheit der

jungen Verbrechcrin gerührt , die Worte auf , und in dem Armen -

sünderkarrcn , der sie zur Richtstätte schleppte , fährt sie wenige
Minuten später als Braut Meister Bertholds zur Kirche .
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